
Wie wird SIMILITUDO zu AFFINITAS?  
 
➜ durch die schiere Menge von Ähnlichkeiten:    
Je mehr SIMILITUDO und je weniger DISSIMILITUDO in gram-
matischen Strukturen oder in den die Strukturen 
ausfüllenden Formen zu beobachten ist, desto eher ist als 
Grund AFFINITAS anzunehmen 
 
➜ durch die Herleitbarkeit aus einer gemeinsamen  Quelle: 
Je plausibler bei SIMILITUDO eine gemeinsame Quelle der 
betreffenden Formen und möglichst auch ihrer Strukturen 
sowie divergierende Entwicklungen daraus gezeigt oder 
rekonstruiert werden können, desto eher ist als Grund 
AFFINITAS (bzw. AFFILIATIO) anzunehmen 
 
➜ durch die Identifizierbarkeit als Lehngut: 
Je plausibler bei SIMILITUDO die betreffenden Formen oder 
Strukturen als Lehngut und Lehngabe identifizierbar sind, 
desto eher ist als Grund AFFINITAS anzunehmen 
 
➜ durch die Universalität von Zusammenhängen: 
Je eher bei SIMILITUDO (von Strukturen und eventuell auch 
von Formen) die Universalität der Übereinstimmung der 
betreffenden variablen, nicht logisch 
zusammenhängenden Einzelzüge plausibel zu machen ist, 
desto eher ist als Grund AFFINITAS anzunehmen 



Was heisst AFFINITAS? 
 
(a) Urverwandtschaft:  gemeinsame Grundsprache 
(b) Kontakt:  Entlehnungen 
(c) typologische Verwandtschaft:  einzelne Züge zwar 

variabel, aber Zusammenhänge zwischen ihnen 
universell 
(i) aufgrund achronischer Gesetzmäßigkeiten 
(ii) aufgrund diachronischer Gesetzmäßigkeiten  

(d) Zufallsübereinstimmung  



Martin Fogel (um) 1670 
Affinität des Ungarischen mit dem Finnischen 
 
Variablen mit gleichen Werten in den verglichenen Sprachen 
1. Konsonanten-Cluster vergleichsweise wenig 
2. keine grammatische Kategorie des nominalen Genus 
3. Ähnlichkeiten in der nominalen Flexion 
4. Possessor durch Suffixe an Nomina bezeichnet 
5. Adpositionen ihren Komplementen nachgestellt 

(Postpositionen) 
6. attributives Adjektiv dem Nomen vorangestellt 
7. kein transitives Verb des Besitzens, stattdessen 

Ausdruck der Possession durch Existenz-Verb 
 



François Mesgnien-Meninski 1680 
Türkisch im Kontrast zu Arabisch und Persisch, 
verglichen u.a. mit Ungarisch 
 
Variablen mit gleichen Werten in den verglichenen Sprachen 
1. Regens debet semper postponi suo recto (Objekt–Verb, 

Komplement– Adposition, Attribut–Nomen, usw.)  
2. Adpositionen ihren Komplementen nachgestellt 

(Postpositionen), wobei die von ihnen regierten Nomina 
in der Grundform (Nominativ) stehen  

3. Postpositionen zum Teil enger (untrennbar, gleich 
Affixen), zum Teil weniger eng mit ihren Komple-
menten verbunden 

4. Pronomina (Pro-Formen für Person und Numerus) 
sowohl selbständig als auch affigiert 

5. Person-Numerus-Pronomina sowohl an Verben 
(Subjekt-Bezug) als auch an Nomina (Possessor-Bezug) 
affigiert  

6. keine grammatische Kategorie des nominalen Genus 
7. 3. Person Singular Präsens als unmarkierte Grundform 

der Verb-Flexion 
8. definiter Artikel eine demonstrative Partikel 
 
 



Marcus Wöldike 1746 
relativ gesehen engste Affinität des Grönländischen mit 
dem Ungarischen, vor Saami, Finnisch, Isländisch, 
Russisch, Hebräisch, Algonkin, Tupi u.a. 
 
Variablen mit gleichen Werten in den verglichenen Sprachen 
1. Lautinventar enthält /b, p, m, l, s/ 
2. Sibilanten-Cluster /StS/ unzulässig 
3. Konsonanten-Cluster /bl, br, dr, fl, gl, gn, gr, .../ im 

Anlaut unzulässig 
4. keine grammatische Kategorie des nominalen oder 

pronominalen Genus, also auch keine Kongruenz im 
Genus zwischen Nomen und Adjektiv bzw. zwischen 
Subjekt/Objekt und Verb 

5. grammatische Kategorie Kasus ausgeprägt 
6. lokale und andere semantische Beziehungen eher 

durch (wenn auch eng verbundene) Partikel als durch 
Affixe ausgedrückt 

7. relationsmarkierende Partikel sind postponiert 
(Postpositionen) 

8. gelegentlich Synkretismus von Relationsmarkierungen 
9. keine Unterscheidung von Inklusiv und Exklusiv bei 

der 1. Person Plural 
10. formale Ähnlichkeit zwischen unabhängigen 

Personalpronomina und gebundenen Person-
Numerus-Markierungen 

11. formale Identität von verbalen Person-Numerus-
Markierungen und Possessor-Markierungen am 
Nomen 



12. nominale und verbale Person-Numerus-Markierungen 
sind Suffixe 

13. unmarkierte Grundform des Verbs ist die 3. Person 
Singular Indikativ Präsens 

14. produktive verbale Derivationsmorphologie, z.B. 
Kausativa 

15. produktive nominale Derivationsmorphologie 
16. produktive Derivation von Nomina von Verben, 

insbesondere von Nomina instrumenti und loci 
 
Variablen mit ungleichen Werten in den verglichenen Sprachen 
1. Lautinventar enthält /ts, d, f/:  nur im Ungarischen 
2. Konsonanten-Cluster /ks, ts/ im Inlaut zulässig:  nur 

im Ungarischen   
3. Formen mit der Funktion von Artikeln:  nur im 

Ungarischen 
4. Numerus-Kategorie eines Dual:  nur im Grönländischen 
5. Relationsmarkierungen von gleicher morphologischer 

Form bei allen Nomina:  nur im Grönländischen 
6. Verbalwurzeln können mehrsilbig sein:  nur im 

Grönländischen 
7. Numeral-System mit einer Basis bei ‘6’ 



János Sajnovics 1770 
Affinität des Ungarischen mit dem Saami 
 
Variablen mit gleichen Werten in den verglichenen Sprachen 
1. keine grammatische Kategorie des nominalen Genus 
2. Ausdruck von Person und Numerus des Subjekts, 

Komplements bzw. Possessors durch Suffixe am Verb, 
Adposition (Adverb?) bzw. Nomen 

3. Basis der Suffigierung beim Verb (für Person-
Numerus, Tempus) immer eine Form, die als Ausdruck 
für 3. Person Singular fungiert 

4. Adpositionen ihren Komplementen nachgestellt 
(Postpositionen) 

 
Variable mit ungleichem Wert in den verglichenen Sprachen 
1. unterschiedliche Formen für die Subjekt-bezügliche 

Person-Numerus-Flexion des Verbs (speziell bei 1. Ps. 
Sg.) je nach Transitivität (“determinatus vel 
indeterminatus”):  nur im Ungarischen 

 
 



Sámuel Gyarmathi 1799 
Affinität des Ungarischen mit den “finnischen” Sprachen 
(Wogulisch, Finnisch, Estnisch, Saami, Tscheremissisch, 
Mordwinisch, Wotjakisch, Syrjänisch, Permisch (?), 
Tschuwaschisch (!))  
 
Variablen mit gleichen Werten in allen bzw. einigen 
verglichenen Sprachen 
1. Subjekt und nicht-verbales Prädikat ohne Kopula 

konstruiert 
2. keine Kongruenz zwischen Nomen und attributivem 

Adjektiv, Numerale und Demonstrativum 
3. Adpositionen ihren Komplementen nachgestellt 

(Postpositionen) 
4. Ausdruck von Person und Numerus des Possessors 

durch Suffixe an Nomina sowie Adpositionen 
5. vielfältige Flexionskategorien des Verbums 
 
 


